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Und es begab sich, daß die meisten

öffentlichen Angestellten und
Fabrikarbeiter nur noch fünf Tage
lang schaffen mußten und zwei
Tage der Woche für ihre Freizeit
zur Verfügung hatten. Und alle
priesen den Fortschritt, und sie

freuten sich fünf Tage lang darauf,

an den beiden freien Tagen
die großen Samstagausgaben der
Zeitungen und Zeitschriften in
Ruhe zu lesen.

Da wurde die Fünftagewoche bei
der Postzustellung eingeführt, und
alle priesen den Fortschritt. Die
großen Ausgaben der Zeitungen
wurden zwar erst am Montag
zugestellt, aber die Briefzusteller
freuten sich nun fünf Tage lang
darauf, am Samstag in die Umgebung

der Stadt zu fahren; denn sie
mußten ja nur noch fünf Tage

Was i isch Cassinette

Cassinetteist gesundheitlich
wertvoll durch seinen hohen

Gehalt an fruchteigenem

VitaminC
Ein OVO Produkt

lang schaffen und hatten zwei
Tage für die Freizeitgestaltung zur
Verfügung.
Da meldete sich das Personal der
Ueberland-Postautobusse, und das
Personal der übrigen Ueberland-
autobuslinien schloß sich an.
«Warum zweierlei Freizeit?» und
«Zustellung ja, Autobus nein?»,
waren ihre einleuchtenden Parolen;

so setzten sie es durch, daß
das Personal der Ueberlandauto-
busse nur fünf Tage lang schaffen
mußte und wöchentlich zwei Tage
für die Freizeitgestaltung zur
Verfügung hatte, und alle priesen den
Fortschritt, und sie freuten sich
auf Ausflüge mit den städtischen
Verkehrsmitteln und den Bahnen.

Die Verhandlungen mit den
Angestellten der Bahnen und städtischen

Verkehrsbetriebe zogen sich
in die Länge, aber die Fünftagewoche

war in den Lebensrhythmus
schon so sehr integriert, daß

man kein zwingendes Argument
finden konnte, den einen zu
verweigern, was man den anderen
zugestanden hatte. Und alle priesen
den Fortschritt, und sie freuten
sich auf die Möglichkeiten, an den
zwei Freizeittagen nach den fünf
Tagen des Schaffens außer Haus
zu essen.

Es folgten die höchst schwierigen
und zähen Verhandlungen mit dem
Personal des Gastgewerbes. Parallel

liefen die Verhandlungen mit
den Gewerbetreibenden und dem
Detailhandel, die im Sinn der
neuen Ordnung die Samstag-
Sonntagsruhe erkämpfen wollten.
Der Hinweis auf die Fünftagewoche

bei so vielen anderen
Berufsarten erwies sich dabei als
wirksam. Und alle priesen den
Fortschritt, denn immer mehr
Zeitgenossen mußten nun nur noch
fünf Tage lang schaffen und hatten

zwei Tage für die Freizeitgestaltung

zur Verfügung.

Nach der großen Einigung mit
dem Gastgewerbe, den
Gewerbetreibenden und dem Detailhandel
war des Jubels kein Ende. Zum
ersten Mal in der Geschichte des
Abendlandes schien Gerechtigkeit
verwirklicht: alle, alle, alle hatten
fünf Tage lang zu schaffen und
zwei Tage lang Freizeit.

Die Gotteshäuser blieben sonntags
geöffnet. Kinos gab es längst nicht
mehr. Radio- und Fernsehprogramme

wurden ausgestrahlt, man
konnte bei den Münztankstellen
Benzin erhalten, aus den
Automaten Speisen und Getränke
holen.

Inzwischen aber waren die
künstlerischen Veranstaltungen, die
Theater und Konzerte auf die Linie

der Fünftagewoche
eingeschwenkt, denn auch die Künstler
und Techniker, Beleuchter,
Garderober, Saaldiener hatten mit
Recht zwei Freizeittage nach fünf
Tagen des Schaffens gefordert.
Unnötig zu berichten, daß ihre
Forderungen bewilligt worden waren.

Und alle priesen den
Fortschritt.

Aber auf einmal schien den
Menschen das Ideal doch noch nicht
verwirklicht zu sein. Ganz
allmählich begann der Nachmittag
des Freitags abzubröckeln und
unsicher zu werden, wie einst - die
Uralten unter uns erinnern sich
noch dunkel daran - der
Nachmittag des Samstags abzubröckeln
begonnen hatte und der Terminus

«Wochenende» aufgekommen war.
Das Bahnpersonal dachte: Wenn
ich am Freitag mittag Schluß
mache, kann ich am Nachmittag
einkaufen gehen - die
Gewerbetreibenden dachten: Wenn ich am
Freitag mittag Schluß mache, kann
ich in die Umgebung fahren - die
Kellner dachten: Wenn ich am
Freitag mittag Schluß mache, kann
ich abends ins Theater gehen -
die Schauspieler dachten: Wenn
ich am Freitag mittag Schluß
mache, kann ich abends ins
Restaurant gehen.

Und jeder forderte im Namen des
Fortschritts durch seine
Standesorganisation die Einführung der
Viereinhalbtagewoche
Und Gott sah auf die Menschen
und dachte: «Ich hätte auch nur
fünf Tage lang schaffen sollen!»

\S ist ZU spat

Jetzt träum ich oft von Herren, die mich einst
umwarben,

Die ich verschmäht,
Es tut mir heute leid, ich ließ sie seelisch darben,
Jetzt ist's zu spät,
Es ist zu spät, der Jugend Schmelz und Blüte ist

entflohn,
Entf lohn wie eines ungeschickten Kindes Luftballon.
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